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Besinnungsaufsatz

Ob es den Besinnungsaufsatz noch gibt? Meine Schulzeit liegt über 50 Jahre zurück. Da kann 
sich Manches geändert haben.

Wozu war er gut? Man sollte sich zu einem Thema Gedanken machen, die über eine bloße 
Stoffsammlung weit hinaus gingen. Zugleich war es eine Übung, um darüber nachzudenken, was 
man von einem Thema hielt, also ein Anlass um die Selbstwahrnehmung zu üben. Das kann bis 
zur Selbstvergewisserung gehen oder bis zur Selbsterkenntnis.

Dass wir das in einem Alter tun sollten, in dem man aus der kindlichen Weltsicht, die alles so 
nimmt, wie es scheint, in die befragende Weltsicht des Erwachsenen wechselten, war eine gute 
Idee, weil es uns darin förderte nicht mehr nur dem Anschein zu folgen, sondern zu fragen, ob 
sich dahinter noch mehr verbirgt. Diese Art von Aufsatz passte zu unserer Entwicklung, auch, 
wenn da der Eine voraus eilte und der Andere hinterher hinkte.

Es gab auch andere hilfreiche Formen, etwa die Bildbeschreibung, die dazu anregt genauer 
hin zu sehen. Auch das ist etwas, was Erkenntnisse liefern kann, die dem Heranwachsenden 
nützlich sind, um seinen Platz in der Welt zu finden.

Aufsätze, vor allem, wenn man in höheren Klassen mehr Zeit dafür bekam, waren auch eine 
Übung ein etwas größeres Werk am Stück zu gestalten, oder etwas in mehreren Schritten zu 
bewältigen ( Stoffsammlung, Konzept, Reinschrift ) und sich dafür die Zeit einzuteilen.

Dass man nach der Schulzeit meinte darauf verzichten zu können, weil man ja jetzt das 
"Zeugnis der Reife" habe, ist verständlich, aber falsch, denn man kommt immer wieder in die 
Lage sich über irgend etwas klar werden zu müssen. Egal, ob das der Beruf oder eine größere 
Anschaffung ist, die Frage des Wohnortes, oder wie wertvoll man eine Beziehung einschätzt; 
immer könnte das "schriftliche Nachdenken" hilfreich sein, wenn man es nicht vergessen hat.
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